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den von den beiden Trauflinien eingefchloffenen Winkel halbirt (hehe Fig. 4, S. 3).

Im nächf’ten Kapitel wird diefer Gegenf’cand noch weitere Betrachtung finden.
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D 3 ch fo rme 11.

Für die Formgebung der Dächer find nachßehende Grundfätze maßgebend:

1) Das Dach mufs den Anforderungen der Zweckmäfsigkeit entfprechen (fiehe

Art. I, S. 1).

2‘) Das Dach fell durch feine Form die äflhetifchen Anforderungen erfüllen.

3) Nach der Nachbargrenze darf kein Waffer geleitet werden.

Die Dachformen iind ungemein mannigfaltig. Man kann zunächf’c folche über

einfach géf’talteten Grundriffen und folche über weniger einfachen Grundriffen unter-

fcheiden; erfiere follen im Folgenden einfache und letztere zufammengefetzte

Dächer genannt werden. Die einfachen Dächer laffen fich eintheilen in:
.
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a) prismatifch und cylindrifch geflaltete Dächer;

b) abgewalmte oder Walmdächer;

c) pyramidal und conifch gei‘caitete Dächer, und

d) Kuppeldächer.

a) Prismatifch und cylindrifch geftaltete Dächer.

Solche Dächer haben in der Regel die Gefialt eines Prismas, oder fie find

aus Cylinderflächen zufammengefetzt; in felteneren Fällen, wenn die Grundrifsform

des betreffenden Gebäudes nicht völlig rechteckig ifi, befitzt das Dach eine dem

Prisma ähnliche Gei’calt. Man kann unterfcheiden:
I) Pultdächer,

2) Satteldächer und

3) Tonnen- oder Cylinderdächer.

I) Pultdächer.

Pultdächer, auch Tafchen-, Schlepp-, Flug-, Halb- oder Schufsdächer genannt, "-

kommen zur Anwendung, wenn die atmofphärifchen Niederfchläge nur nach einer $;:;;ÄÜ

Seite abfliefsen dürfen.

Das gewöhnliche Pultdach beliebt aus einer einzigen Dachfläche (Fig. 16 u.

17 15°-“‘); [ein Querfchnitt bildet ein rechtwinkeliges Dreieck. Die oberfle Dach-

kante, welche meiß eine wagrechte, feltener eine geneigte Gerade bildet, heifst F irf’c

oder Firf’tlinie; die feitlichen Kanten werden Bort oder Bortkante genannt.

Fig. 16.

/

Fig. 1 7.
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Von der Bahnfl:eighalle auf dem Bahnhof zu Kattowitz”).
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15) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. x863, BI. 41.

16) Facf.-Repr. nach: Encyclofézliz d’arc/z. x883, Pl. 912.

17) Facl'„Repr. nach: Zeitfchr. ?. Bauw. 1863, Bl. 27.



I 2.

Pultdächer mit

gebrochenen

Dachfiächen.

1 3.

Benennungen .

„.

Symmetrifche

Satteldächer.

IO

Bildet der Grundrifs des Gebäudes ein Rechteck, fo ift die Da'chfläche eine

Ebene, und der Firf’t wird eine wagrechte Gerade. Bei trapezförmiger Grundrifs-

geflalt kann man der Dachfläche durchwegs gleiche Neigung geben, fie alfo gleich—

falls als Ebene ausbilden; alsdann ergiebt fich als Firft eine geneigte Gerade. Will

man letzteres aus Schönheitsrückfichten vermeiden, will man fonach eine wagrechte

Firfilinie erhalten, fo mufs das Pultdach aus einer windfchiefen Fläche belieben; der

Querfchnitt deffelben iPc auch dann ein rechtwinkeliges Dreieck. Ueber Geftaltung

und fonfiige Behandlung windfchiefer Dachflächen wird unter 2 eingehend die
Rede fein.

Von der Vereinigung mehrerer an einander ftofsender Pultdächer zu einem

log. Säge— oder 51zed-Dach wird unter 2, d gefprochen werden.

Bei manchen Ausführungen befteht das Pultdach aus zwei Ebenen, und zwar kann:

er) die untere Dachfläche fleiler fein, als die obere; alsdann ergiebt fich eine

den Manfarden—Dächern ähnliche Form, und der Querfchnitt bildet ein unregel-

mäfsiges Viereck. Von folchen Dächern wird gleichfalls unter 2 gefprochen

werden.

@) Es kann aber auch die obere Dachfläche eine flärkere Neigung, als die

untere haben, was namentlich dann eintritt, wenn erftere des Lichteinfalles wegen

verglast werden {011 und defshalb ein ftärkeres Gefälle erhalten mufs (Fig. 18“).

2) Satteldächer.

Ein Satteldach ift aus zwei Dachflächen zufammengefetzt. Die Kante, in der

diefe beiden Dachfiächen zufammenftofsen, heifst der Firflz oder die Firf’rlinie,

auch die Firf’re, die Förfte oder der Forl‘c geheifsen.

Die zum Firf’t meift fenkrecht ftehenden Abfchlüffe nennt man die Giebel; —

defshalb heifsen folche Dächer auch Giebeldächer. Die Giebel können offen

fein — offene Giebel, oder fie werden durch Mauern oder andere Wände ge-

bildet —— Giebelmauern, Giebelwände. Die den Giebeln zugewendeten feit—

lichen Kanten der Dachfiächen führen die Bezeichnung Bert oder Bortkante.

In der Regel nimmt man die Giebel über den kurzen Seiten des Gebäudegrundriffes

an, bisweilen aber auch über den längeren.

Je nach der Form der beiden Dachflächen kann man unterfcheiden:

a.) Satteldächer mit ebenen Dachflächen,

&) Satteldächer mit windfchiefen Dachflächen,

7) Satteldächer mit gebrochenen Dachflächen und

%) Satteldächer mit cylindrifchen Dachflächen.

«) Satteldächer mit ebenen Dachfliichen.

Die Satteldächer mit ebenen Dachflächen erhalten im Querfchnitt meif’c eine

fymmetrifche, {eltener eine unfymmetrifché_Anordnung. Symmetrifche Satteldächer

haben im Querfchnitt die Form eines gleibhfchenkeligen Dreieckes oder, wenn es

fich um Drempeldächer handelt} die Gefialt eines fymmetrifch angeordneten Fünf-

eckes; beide Dachflächen haben diefelbe Neigung; die beiden Dachfüfse liegen in

gleicher Höhe, und die das—Dach tragenden Bautheile find fymmetrifch ange-

ordnet (Fig. 1918). ..

“) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. {. Bauw. 1868, Bl. 24.



 
  

 

Vom Erziehungshaus für fittlich verwahrloste Kinder zu Berlin“).

‘5250 n- Gr-

Fig. 20.

 

Vom Presbyterium zu Anbazine“).

Fig. 21.

 

Von einem Wohnhaus zu Chamounix 2°).

19) Facf„Repr. nach: Encyclojédie d’arclz. 1883, Pl. 908.
"-"3) Facf.-Repr. nach: VIOLLET-I.E-DUC‚ E. & F. NARJOUX. Hnéz'fatz'wzs modernes. Paris 1875—77. Pl. 89.
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Von einem Privathaus zu Paris 23).
1‚’200 n. Gr.

 

21) Facf.«Repr. nach: Architektonil'che Rundfchau. Stuttgart. 1892, Taf. 6.
22) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, B1. 6.
23) Facf.-Repr. nach: VIOLI.ET-LE—DCC & NARJOUX, a. a. O., Pl. 186.
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Vom Kail'erhof zu Berlin 24).

HW) 11. Gr.

Die Bortkanten derartiger Satteldächer fchliefsen entweder mit ihren Giebeln

ab (Fig. 20 “’), oder fie find außerhalb der letzteren gelegen (Fig. 21 20), fo dafs die

Dachfiächen über die Giebel vorfpringen.
Das niedrige Satteldach der antiken Tempel wird wohl auch Adlerdach genannt. Bildet der

Querfchnitt eines Satteldaches ein gleichfeitiges Dreieck, fo bezeichnete man es in früheren Zeiten als

altfranzöfifch. Ifi die Höhe diefes Dachquerl'chnittes feiner Grundlinie gleich, fo hiefs es altdeutfch;

war diefe Höhe der halben Grundlinie gleich, fo nannte man es neudeutfch oder Winkeldach. Ift

endlich die Höhe des Dachquerfchnittes gröfser als feine Grundlinie, fo entfiand das altgothifche Dach.

Die unfymmetrifche Anordnung von Satteldächern wird in verfchiedener Weife rs»
. . Unfymmetrifche

durchgefuhrt : Sztteldächer.
a) Die beiden Dachflächen haben gleiche Neigung; beide Dachfüfse find gleich

hoch gelegen; doch find die das Dach haupti‘ächlich tragenden Confiructionstheile

unfymmetrifch angeordnet (Fig. 22 21).

B) Die beiden Dachflächen haben gleiche Neigung; die Dachfüi'se hingegen

find in verfchiedener Höhe gelegen (Fig. 23 22).

c) Die beiden Dachflächen haben ungleiche Neigung; die Dachfüfse jedoch

liegen in gleicher Höhe (Fig. 24 23)_ In diefe Gruppe von Satteldächern gehören

vor Allem die noch unter 9 zu befprechenden Säge- oder Shui-Dächer.

b) Die beiden Dachflächen haben ungleiche Neigung, und die beiden Dachfüfse

liegen nicht in derfelben Höhe (Fig. 25 2“).

Bildet der Grundrifs eines Satteldaches ein Rechteck, fo if’c der Firi’c xy (Fig. 26) I_6—

deffelben eine wagrechte Linie; fonf’c ifi fie eine geneigte Gerade, und zwar fällt Firß'

dieielbe nach dem fchmaleren Theile des Gebäudes. Die Dachausmittelung bef‘ceht

im erfteren Falle nur im Auffuchen der Firftlinie xy (Fig. 26), welche zu den beiden

Trauflinien 115 und dc parallel läuft und bei gleicher Neigung der beiden Dachflächen

Fig. 26. . Fig. 27. ’ Fig. 28.

  

 

 

 
24) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1877, Bl. 21.
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die Mittellinie des Grundrifs—Rechteckes bildet. Sind die beiden Trauflinien al? und

dc nicht parallel (Fig. 27), [0 ergiebt fich bei gleichem Gefälle der beiden Dach-

flächen die Firfilinie xy als Halbirungslinie des Winkels, den die beiden Trauflihien

mit einander einfchliefsen.

Die fchräge Firftlinie in Fig. 27 gewährt ein unfchönes Anfehen. Man kann

dies durch Anordnung windfchiefer Dachflächen vermeiden, wovon noch unter {3 die

Rede fein wird; man kann aber auch ein befferes Ausfehen erzielen, wenn man

nach Fig. 28 verfährt.
Die Neigung der beiden über trapezförmigem Grundril's fich erhebenden Dachflächen ift gleich

angenommen; daher halbiren die Punkte 36 und )! die Giebelfeiten ad und br. Man halbirt im Punkte z

die Firftlinie xy und behält das Stück yz derfelben bei. Zieht man nun us parallel zu ab, fo wie 715

parallel zu dc, fo erhält man die Firfilinien zu und 57}, die in derl'elben wagrechten Ebene gelegen find

und floh an die Firfilinie yz unmittelbar ani'chliefsen. An den beiden Langfronten des Gebäudes er-

fcheinen alsdann fymmetril'ch gebrochene Firfilinien. Das im Grundrifs übrig bleibende Dreieck u:w

bildet man als Plattform oder als halbes flaches Zeltdach aus.

@) Satteldiicher mit windfchiefen Dachflächen.

Will man bei einer Grundrifsfigur, deren beide Langfeiten ab und dc (Fig. 29

u. 30) einander nicht parallel find, eine wagrechte Firftlinie xy erzielen, fo mufs

man eine oder auch beide Dachflächeh windfchief ausbilden. Man zieht es in der

Fig. 29. Fig. 30. Fig. 31.
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Regel vor, nur eine der Dachflächen windfchief auszuführen, um die technifchen

Schwierigkeiten thunlichft herabzumindern.
Liegt die Firltlinie xy (Fig. 30) parallel zu einer der Trauflinien, z. B. zu ab

(in der Regel die Hauptfront des Gebäudes), fo il‘c die Dachfläche abyx eine Ebene,

die Dachfiäche dc_yx dagegen windfchief. Würde man hingegen die Firftlinie xy

(Fig. 29) fo anordnen, dafs fie den von den beiden Seiten ab und dt eingefchloffenen

Winkel halbirt, fo ergäben fiel] zwei windfchiefe Dachflächen.

Die Erzeugenden der windfchiefen Dachflächen legt man, gleichgiltig ob eine

oder zwei derartige Flächen vorhanden find, am heiten fenkrecht zur Firftlinie

(Fig. 29 u. 30), fo dafs die Dachbinder lothrechte Ebenen bilden, welche fenkrecht

zur Firftlinie fiehen. Alsdann if't der Querfchnitt des Daches ein Dreieck und die

Sparren find gerade Balken.
Windfchiefe Dachtlächen bereiten für viele Dachdeckungsarten technifche

Schwierigkeiten, welche um fo größer find, je Pcärker im Grundrifs Firftlinie und

Trauflinie convergiren; auch bieten folche Dachflächen kein hübfches Ausfehen dar.

Man hat es defshalb in verfchiedener Weite verfucht, windfchiefe Dachfiächen zu

vermeiden. In Art. 16 (S. 14) wurde für einen einfachen Fall bereits gezeigt, wie

dies bewerkftelligt werden kann. Will man auf ähnlichem Wege wagrechte Firf’c-

linien erzielen, fo braucht man nur den Brechpunkt z in Fig. 28 (S. 13) nach 31 zu

verfchieben, d. h. man ordnet, vom Halbirungspunkt y der fchmaleren Giebeli'eite
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ausgehend, zwei wagrechte Firftlinien yu und 3/7} (Fig. 31) an; alsdann if’c yu parallel
zu ab und _yz; parallel zu dc, und es ergeben [ich zwei ebene Dachflächen. Die
Dreiecksfigur u317} wird entweder als Plattform ausgebildet, oder es wird über der-
felben ein flaches halbes Zeltdach errichtet.

Unter b werden einige andere Verfahren, windfchiefe Flächen zu vermeiden,
gezeigt werden. ‘

T) Satteldächer mit gebrochenen Dachflächen.
Aus verfchiedenen Gründen und auch in verfchiedener Weife hat man die

beiden Dachflächen eines Satteldaches mehrfach aus zwei, in einigen Fällen fogar
aus einer noch gröfseren Zahl von Ebenen zufammengefetzt. Am häufigflen kommt
wohl das fog. Manfarden—Dach (Fig. 32 25) vor, bei deffen Dachflächen die oberen
(dem Firf’t zunächft gelegenen) Theile flacher find, als die unteren, die alfo aus
fteilem Unterdach und flachem Oberdach beftehen. Der Querfchnitt eines Man-
farden-Daches ift fonach, wie derjenige eines Drempeldaches (fiehe Art. 14, S. 10)
ein Fünfeck (Trapez mit darüber gefetztem gleichfchenkeligem Dreieck).

Fig. 32.

 

 

Vom Collége Sainte-Baräe zu Paris 25).

Die größte zuläffige Höhe der Gebäude ifl: in unferen Städten meifl; durch baupolizeiliche Beitim-
mungen begrenzt. Um über derfelben noch ein bewohnbares Gefchofs zu ermöglichen, erfand angeblich
[Plan/an! die nach ihm benannte Dachform, welche lich bald von Frankreich auch in die’Nachbarländer
verbreitete. Der wirkliche Erfinder diefer Dachform war Man/an] keineswegs; denn de Clagny hat fie
fchon i;or ihm angewendet.

Die Neigung der beiden Ebenen, aus denen jede Dachfläche zufammengefetzt
if’t, mithin auch die Querfchnittsform der Manfarden-Dächer, ift ziemlich verfchieden
gebildet werden; im Folgenden find einige wichtigere Verfahren angegeben.

a) Nach Manfard’s Vorfchrift fell der Querfchnitt des Daches ein halbes, über Ecke geflelltes
regelmäßiges Achteck abxcd bilden (Fig. 33), fo dafs alfo der über der Gebäudetiefe ad gefehlagene
Halbkreis in den Punkten &, x und c in 4 gleiche Theile getheilt wird; die Ebenen ab und cd des Unter-
daches find alsdann unter 67’,'2 Grad. die Ebenen bx und x: des 0berdaches unter 221]; Grad zur
Wagrechten geneigt.

B) Die deutfchen Baumeiiter um 1770 conftruirten den Dachquerfclmitt nach Fig. 34 derart, dafs
die Ebenen ab und cd des Unterdaches unter 60, die Ebenen 6x und cx des Oberdaches unter 80 Grad
zur Wagrechten geneigt waren. Sie wollten hierdurch einerfeits erreichen, dafs auf dem Oberdach das 
 

25) Facf.-Repr. nach: Encyclapédz'z d’arr/z. 1883, Pl. 849—850.
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Unfymmetrifchc

Anlagen.
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Sattelda‘cher

mit fieilem

0berclach

und flachem

Unterdach.

Waller beffer ablaufe und auf dem

Unterdach der Schnee beffer liegen

bleibe, um die nahe am Gebäude Ver-

kehrenden weniger zu gefährden; anderer-

feits wurde diefe Form für die flatifch

günftigfte gehalten, weil die Sparren

eines Dachbinders ohne weitere Ver-

bindung in den Kreuzungspunkten fich

gegenfeitig das Gleichgewicht hielten.

Bei diefer, wie bei der vorher»

gehenden Quei-fchnittsform hat das Dach

die halbe Gebäudetiefe (ae : 'ed) zur

Höhe (ex). Schlägt man über ad einen

Halbkreis und theilt man diefen in be-

kannter Weife in den Punkten 1, ‚2, x,

3 und 4 in 6 gleiche Theile, fo erhält

man durch die Sehnen a.? und a’3 die

 

Begrenzungen des L'nterdaches und in den Sehnen x! und x4 jene des Oberdaches; die Brechpunkte &

und ; zwifchen Ober- und Unterdach ergeben lich alsdann von felbfic.

c) Nach Gilly (Fig. 35) nehme man die Höhe bf (des Manfarden-Gefchoffes) nach Bedarf an, mache

&
af: —-_ä£—und ziehe das Loth f6; alsdann erhält man im Schnittpunkt & des letzteren mit der Wag-

rechten den Brechpunkt auf der einen Seite des Daches und in gleicher Weife auf der anderen Dachfeite

den Brechpunkt 5. Macht man endlich die Höhe des 0berdaches xg: -173—[, fo giebt der Punkt x die

Höhenlage des Dachfirftes an.

b) Im Allgemeinen dürfte fett zu halten fein, dafs das Ausfehen eines Manfarden-Daches ein

günftiges if’c, fo lange die Kanten &, x und 5 (Fig. 36) auf dem über der Gebäudetiefe ati gefehlagenen

Halbkreife gelegen find; kleine Abweichungen hiervon thun keinen Eintrag; durch gröfsere Abweichungen

gelangt man in der Regel zu einer unfchönen Dachform.

Im Uebrigen find der Zweck, dem der Hohlraum des Unterdaches dienen

fell, und das beabfichtigte Dachdeckungsmaterial nicht felten von grofsem Einflufs

auf die zu wählende Querfchnittsform. Soll das 0berdach mit Holzcement ein—

gedeckt werden, fo erhält es nur wenig geneigte Dachflächen.

Auch Pultdächer (fiehe Art. 12, S. IO, unter a.) können nach Art der Man-

farden-Dächer geflaltet werden, indem man in Fig. 33 bis 36 die eine, links oder

rechts von der Lothrechten ex gelegene Dachhälfte als Querfchnittsform wählt.

Es war [either nur von im Querfchnitt fymmetrifch gefialteten Manfarden«

Dächern die Rede, und thatlächlich find diefe auch die allerhäufigf’ten. Indefs kann

die Raumgei’caltung im Inneren des betreffenden Gebäudes oder es können andere

Gründe in manchen Fällen zu unfymmetrifchen Anordnungen führen. So zeigt

Fig. 37 26) ein Manfarden—Dach, bei welchem der Dachfufs auf der einen Seite höher,

als auf der anderen gelegen iii.

Es fehlt aber auch nicht an Ausführungen, bei denen die eine Dachhälfte nach

Art der Manfarden-Dächer, die andere wie ein gewöhnliches Satteldach gef’caltet ift

(Fig. 38 u. 3927“- 28).

Eine den Manfarden—Dächern gewiffermafsen entgegengefetzte Form haben

diejenigen Satteldächer, bei denen zu beiden Seiten des Firftes Pteilere Dachflächen

angeordnet find, als in den übrigen Theilen derfelben. Meift gefchieht dies in

26) Facf.-Repr. nach: Revue gén. d': Parc/t. 1868, Pl. 35.

‘“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Pl. 55.

23) Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l’arclz. 1873, Pl. 18.
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Von einem Künfilerheim zu Paris“).

11150 n- Gr.

Fig. 38.

   
 

    
 

„ „__ Ü.Ü [% “[
Vom Kreishaus zu Wittenberg“).

llgmfi Gr.

Fig. 39.

  

 

Vom Dépäz‘ zz’es fon/x ut c/1mgfl‘e'ex zu Paris ”).

1!2(‚@ n. Gr.

Handbuch der Architektur, III. 2, d. 2



22.

Mehrfach

gebrochene

Dachflächen.

23.

Satteldächer

mit

Auffzitzen.

  

Von der Norddeutfchen Fabrik für Eifenbahn-Betriebsmat6rial”).

Fig. 4!.

 

Von der Univerfitäts—Bibliothek zu Halle a. S.“).
. „200 11. Gr.

Rückficht auf die Erhellung der darunter gelegenen Räume; die dem Firft zunächf’cgelegenen Theile des Daches find aus letzterem Grunde mit Glas einzudecken undmüfi"en defshalb ein ßärkeres Gefälle erhalten, als die mit lichtundurchläffigerDeckung verfehenen Dachflächen (Fig. 40 u. 41 29“- 3°). Indefs kommen auch andereAnlagen diefer Art vor (Fig. 42 u. 43 31).
Verhältnifsmäfsig felten, und auch nur durch den Sonderzweck des betreffenden

Gebäudes bedingt, kommt es vor, dafs die Dachflächen eines Satteldaches mehrfachgebrochen ausgeführt werden;
auch in folchen Fällen find in der
Regel die Erhellungsverhältniffe
des darunter befindlichen Raumes
ausfchlaggebende, wie z. B. in
Fig. 44.

Um den unter einem Sattel—
dach gelegenen Raum im Firf’c
lüften, um Rauch und andere
Gafe aus diefem Raume rafch und ,
genügend einfach abführen oder Querfchnitt zu Fig. 4331)_
um letzteren genügend erhellen 1;‚m „_ Gr_

Fig. 42.

 

29) Facf.-Repr‚ nach: Zeitfchr. (. Bau\\'. 1871, B1. 52.
30) Facf‚-Repr. nach ebendal'. 1885, Bl. 49.
31) Faci-Repr. nach: GLADBACH, E. Charakterifltifche Holzbauten der Schweiz etc. Berlin 1889—93. Bl. 7, 8.



 

 
Vom Haus »Zum Hirfchen« zu Marthalen“).

Fig. 44.

 

 

Von der Schreinerwerkflätte der Wagenfabrik in der Harkort’fchen Fabrik zu Duisburg—Hochfeld.

  ! ) ‘

il ]? l 1% 53 ‘

Von der Kane des Spitzberg-Tunnels 32).

3/200 11. Gr.

 

1_'„5 n. Gr.

zu können, wird dafi'elbe nicht felten mit einem

Auffatz, wohl auch Laterne (im Befonderen

Firfilaterne) oder Dachreiter genannt,

verfehen. Ein folcher Dachauffatz ifi nichts

Anderes, als ein fchmales, lang gefirecktes

Satteldach, welches im FirPc des Hauptdaches

aufgefetzt ifi, und zwar entweder nach Art von

Fig. 45 32) oder in der Weife, wie Fig. 46 33) u.

47 3*) dies zeigen; in letzterem Falle find loth—

rechte Wände, die häufig durchbrochen find und

32) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. {. Bauw. 1873, B1. 33.

33) Facf.—Repr. nach: Monittur des an:/;. x87o‚ P]. 45.

34) Facf„Repr. nach: Encycloßédz'z d’arc/z. 1583, Pl. 9x2.



 

 

 
Von einer Kirche zu VVilton”).

1.'200 n. Gr.

33) FacF.—Repr. nach: Allg. Bauz. 1849, B1. 246.



V
o
m

S
a
a
l
b
a
u

Z
“

"I

 

 

   
N
e
u
fl
n
d
t

a.
H.

35
).

 

    

”
2
0
0

n
.

G
r
.

 

    

durch ]aloufie—Vorrichtungen etc.

mehr oder weniger geöffnet werden

können, vorhanden, welche den

Dachauffatz tragen. Damit der

mit letzterem beabfichtigte Zweck

erreicht wird, mufs das Hauptdach

zu beiden Seiten feines Firfles

offen gehalten werden, erhält (0—

nach an diefer Stelle keine Ein—

deckung.

Mit der eben befchriebenen

Dachform verwandt ift das bafi—

likale Dach, welches fich

Gebäuden erhebt, in denen ein

höherer Mittelraurn (Mittelfchiff)

von daran liegenden, niedrigeren

Seitenräumen (Seitenfchiffen) durch

Pfeilerreihen oder Säulenfiellungen

getrennt ift und erfierer durch

Lichtöffnungen, die in [einen

Hochwänden angebracht find, er-

über

hellt wird (Fig. 48 35). Eigentlich

hat man es hier mit einem

‚Satteldach, welches das Mittel—

fchiff bedeckt, und zwei Pult-

dächern, die über den beiden

Nebenfchiffen angeordnet find,

zu thun.

Vor Allem find es die römi—

fchen und altchriftlichen Bafi—

liken‚ fo wie die fpäteren, nach

gleichem Grundgedanken erbauten

Kirchenanlagen (Fig. 48), welche

geeignete Beifpiele für die in

Rede ltehende Dachform dar—

bieten. Indefs giebt es auch eine

nicht geringe Zahl moderner

Profanbauten, welche mit ihrer

Dachform an diefer Stelle einzu—

reihen find, wie z. B. Fig. 49“)

dies zeigt. Ferner giebt es neuere

Bauwerke, deren Gefammtanord-

nung zwar nicht auf dem Grundge-

danken der dreifchiffigen Bafilikal—

anlage beruht, bei denen indefs

35) Fact—Repr. nach: Zeitfehr. (. Baukde.

1879, Bl. 10.

24.

Bafilikale

Dächer.



 

 

   

 

 

 
 
 

  
   

Vom Stadttheater zu Riga“).

11200 11. Gr.

 

 

  
  



  

    
Von der

Viehmarktes

211
 

Rinder-Schlachthalle

des
Berlin “).

/7 “IV
7lt i'iv „r_‚

-r"" ..

M ' |l\‘

 
 

 

\ l ‘

Vom

der

Dienf’cgebäude
geifllicllen

für das
Angelegenheiten

Miniflzerium
zu Berlin 3°)_

 
11200 n. Gr.
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Fig. 53.

  

    
Von der St. Demetrius-Kirche zu Theffalonich.

\\
’5
'.

‘,‘250 n. Gr.

der Sonderzweck‚ dem fie zu dienen haben, zu einer gleichen Dachform geführt hat;

Fig. 50“) u. 5138) find einfchlägige Beifpiele.

Fig. 54.

  
Von einer Exedra im Bm's a'5 Boulogne bei Paris”).

Fünffchiffige Bafilikalanlagen zeigen die Fig. 563

gleiche Dachform, wenn je zwei Seitenfchiffe mit _«

einem gemeinfamen Pultdach überdeckt find. Er-

hält jedes Seitenfchiff ein befonderes Pultdach, fo

entfieht die aus Fig. 53 erfichtliche Dachfnrm.

Der befondere Zweck, für den ein Ge-

bäude beffimmt iPc, kann unter Umf’cänden auch

zu unfymmetrifch' gef’calteten" Anlagen führen
(Fig. 5239). ‘

 

 

37) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, B]. 33.

35) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1872, B]. 16.

3”) Facfi-Repr. nach: DALY, C. L’arc/zz'lfrtflre friu'e m: X1an /iéclz‚ Section 3. Paris !876—77. Pl. zo.
\
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Wenn das zu überdachende Gebäude im Grundrifs

ringförmig oder nach einem Ringabfchnitt geftaltet if’t,

fo bildet die Firftlinie des aufzufetzenden Satteldaches

eine nach einem Kreis oder einem Kreisabfchnitt ge-

krümmte Linie oder — noch häufiger — einen ge-

brochenen Linienzug; im Grundrifs verläuft die Firftlinie

concentrifch zu den Gebäudebegrenzungen. Die Dach-

binder liegen in lothrechten Ebenen, die am heiten

nach dem Mittelpunkt des betreffenden Kreisabfchnittes,

bezw. Polygonzuges convergiren, und die beiden Dach-

flächen gehören entweder Kegelflächen oder Pyramiden an

(Fig. 54 bis 5639), fo wie 57 u. 58“); im letzteren Falle

entfpricht jeder Gebäudeecke in der äufseren Dachfläche

im Grat und in der

\ inneren eine Kehle.

a) Mehrfache Sattel—

dächer.

Wenn ein Ge-

bäude eine fehr be—

deutende Tiefe hat, fo

würde ein darauf ge-

fetztes Satteldach eine

fehr grofse Höhe er-

halten. Dies bietet

unter Umftänden con-

ftructive Schwierig—

keiten dar oder bedingt

doch wefentliche Mehr—

koften; in anderen

Fällen wird die Er-

wärmung des unter

einem folchen Dach

befindlichen Raumes
fchwierig, oder es zeigen lich andere Mifslichkeiten.

Diefen Uebelftänden kann man in einfacher \/Veife be—

gegnen. wenn man über dem betreffenden Gebäude fiatt

eines einzigen Satteldaches eine Reihe von parallel neben

einander gelegenen Satteldächern anordnet; dadurch

entfiehen die Paralleldächer.

Hierzu können fchmale Satteldächer gewöhnlicher

Form verwendet werden (Fig. 59“), oder man fetzt

folche mit Dachaufiätzen neben einander (Fig. 60“);

man kann aber auch Manfarden—Dächer (Fig. 62 43)

 

  
L

40) Facl'.«Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, Bl. 60.

“) Facf„Repr. nach ebendaf. 1871, Bl. 67.

42) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1885, B1. 66.

“) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1881, Bl. 47.

25.

Ringförmige

Satteldächcr,

26.

Paralleldächer.



 

 

                  

 

Fig- 59-

  

 

 
 

  
 

 

 

  
            

                     
 

                             

  

Von der Keffelfchmiede der Locomotiv-Werkflätte zu Witten“). — 1/300 n. Gr.

Fig. 61.
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' Von der Central-Reparatur-Werkflätte Tempelhof bei Berlin“). — 1/200 n. Gr.
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Vom Central-Fleifch—undiGeflügelmau‘kt zu London“). —- 1/200 11. Gr.

Fig. 63.

 

 

  
    

    

 

 
Von der Locomotiv-Reparatur—Werkflätte auf dem Bahnhof zu Buckau ‘“). —- ‘/400 n. Gr.



27.

Sägedächer.

28,

Kreuzdächer,

 

 

 

 
Von der Reparatur-\Verkftätte der Berlin?otsdam-Magdeburger Eifenbahn zu Potsdam“).

]1300 n- Gr-

oder Satteldächer mit anders gebrochenen Dachflächen (Fig. 61 44) zur Anwendung
bringen.

In allen diefen Beifpielen haben die verfchiedenen Satteld'zicher gleiche Weite

und liegen in derfelben Höhe. Wenn es indefs der Zweck des betreffenden Ge—

bäudes erfordert, können auch Satteldächer ver-fchiedener Form, von denen {ich

einzelne über die anderen erheben, neben einander gefetzt werden (Fig. 63 45).

Paralleldächer werden fiets aus im Querfchnitt fymmetrifch gefialteten Sattel-

dächern zufammengefetzt. Werden hierzu unfymmetrifche Satteldächer verwendet,

fo entftehen Säge— oder S/zed-Dächen Kennzeichnend für diefe i(t ferner, dafs

die fieileren Dachfiächen zum Zweck des Lichteinfalles verglast find (Fig. 64”).

Erfordern die Arbeiten und Verrichtungen, welche in den unter einem Sägedach

befindlichen Raume vorgenommen werden follen, eine thunlichft gleichmäßige Er-

hellung, fo werden die fieileren (verglasten) Dachflächen nach Norden gerichtet.

Bisweilen hat man die fleileren Dachflächen völlig lothrecht gefiellt (Fig. 6 5 47);

alsdann fetzt lich das Sägedach aus mehreren Pultdächern zufammen (liche Art. II,

S. 10).

Wenn über einem quadratifchen (bisweilen über einem rechteckigen) Grundrifs

zwei Satteldächer einander durchkreuzen, fo entfleht das Kreuzdach; für dalTelbe

Fig. 66.

 

Vom Tiroler Haus auf der Weltausfizellung zu Paris“).
 

44) Facf„Repr. nach: Organ f. d. Fortfchr. d. Eifenbahnw. 1882, Taf. XIX.

45) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1875Y Bl. 55.

46) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1887, 31.37.

“) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1871, Bl. 23.

43) Facf„chr. nach: Ref/m” gén. de Parc/z. 1869, Pl. 13.
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if’c kennzeichnend, dafs nach allen vier Seiten Giebel lich zeigen. Solche Dächer

kommen namentlich bei viergiebeligen Thürmen vor; doch haben fie auch fonft

Anwendung gefunden (Fig. 66”)

;) Sntteldächer mit cylindrifchen Dachflächen.

Anflatt ein Satteldach aus zwei ebenen Dachflächen zu bilden, kann man es E_2f9°h
_ _ _ „ __ _ m RC !:

auch aus zwe1 cylmdnfch gekrummten Flachen zufammenfetzen. Daffelbe zeugt Dachformen_

(ll//. Lr,?
Am.:nu. €“ .: S.H‚fi.°avr5}i.‚ . .

Es, „ .. Eisa£anstrurk ' ‘ "

 

Vom Retortenhaus der ImperialContinental—Gas-Affociation zu Berlin 49).

„300 n. Gr.

Fig. 68.

 

Vom Nebengebäude eines SchlofTes zu Leeuw St.—Pierre“).

“200 n. Gr. 

“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, Bl. 19.

50) Facf.—Repr. nach: BEYAERT, H. Travanx d‘arclzz'teclure exécutés zn Belgiqnz. Brüfl'el 1896. Pl. 2.



 

 

 

 

 

    

 

     
WH 4'.i! fiil ' !

 

Von der Markthalle zu Frankfurt a. M.“).

‘]200 n. Gr.

alsdann im Querfchnitt in der Regel Spitzbogentorm (Fig. 67 49); doch find auch

gefchweifte‚ karniesartig gekrümmte etc. Dachprofile zur Ausführung gekommen.

2 (30. Bei manchen Bauwerken find nicht ausfchliefslich cylindrifch gekrümmte Dach-

gereme Flächen zur Anwendung gekommen; man hat folche wohl auch mit ebenen Dach—

Dachf0rmen flächen vereinigt (Fig. 68 u. 69 5° “' 51).

 
 

 

          
lhgo 11. Gr.

51) I’ncf.»Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, B1. 18.
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3) Tonnendächer.

Cylindrifche oder Tonnendächer haben die Gefialt eines Cylindertheiles mit

w3grechten Erzeugenden; fie entfiehen aus den in Art. 29 (S. 29) vorgeführten

 

 

 

                          
 

 

”100 in. Gr.

 

Dächern, wenn eine Firfilinie nicht

mehr wahrnehmbar wird. Da

folche Dächer eine den Tonnen-

gewölben ähnliche Querfchnitts—

form haben, wurde für fie die

Bezeichnung »Tonnendächer« ge-

wählt.

Aehnlich, wie die Satteldächer,

fchliefsen auch die Tonnendächer

entweder mit den Giebelwänden

ab, oder fie fpringen noch ein

Stück über die letzteren vor.

Die Tonnendächer kommen

hauptfächlich in dreifacher Form

vor:

an) Es ill eine einzige, Ptetig

gekrümmte Dachfläche vorhanden

(Fig. 70 u. 71).

$) Im oberfien Theile der

fietig gekrümmten Cylinderfläche

erhebt floh, ähnlich wie bei den

in Art. 23 (S. 18) befchriebenen

Satteldächern, eine Laterne, auch

Dachauffatz oder Dachreiter ge-

nannt, welche auch hier zur

Lüftung oder zur Erhellung des darunter befindlichenRaumes dienen kann (Fig. 7 352).

7) Die Cylinderfläche, aus welcher das Dach gebildet wird, if’t nicht ftetig

Fig. 72.

. ."

 

_ ...................................„q,. .....-.--

/\/\/\/V\/\/\/
% 5dmuzA—A %

Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen.
 

52) Facf.-chr‚ nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1872, Bl. 64.

3 1 .
Einfache

Dachformen .



 

Von der Bahnfteighalle auf dem Görlitzer Bahnhof zu Berlin“).

11250 n. Gr.

Fig. 74.

 

Von der Lime-flreet-Station zu London“).

ca. „800 n. Gr.

Fig. 75.

   
Vom Bnhnhof zu Porlsmoulh“).
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gekrümmt; diefelbe if’c vielmehr in fchmale Satteldächer zerlegt, deren Axeri, bezw.

Firfilinien rechtwinkelig zur Axe des Hauptdaches flehen (Fig. 72). Eine folche

verwickeltere Gef’caltungsweife wird hauptfächlich dann ausgeführt, wenn man
fteilere Dachflächen erzielen will; find diefelben zum Zweck der Erhellung des

darunter gelegenen Raumes zu verglafen. fo erzielt man noch anderweitige Vortheile.

Den in Art. 26 (S. 25) erwähnten Paralleldächern ähnlich, kann man über

gröfseren Räumen auch mehrereTonnendächer neben einander fetzen (Fig. 74 53)

u. 75 54).

b) Abgewalmte Dächer.

Die im Vorhergehenden (unter of.) vorgeführten Dächer waren an den recht-

winkelig oder auch fchräg zur Firf’rlinie ftehenden Seiten durch lothrechte Giebel

(offene Giebel oder Giebelwände) abgefchloffen; man kann aber auch an diefen

Stellen eine geneigte oder unter Urnfiänden cylindrifch gekrümmte Dachfläche

anordnen, welche dann mit den benachbarten Hauptdachflächen einen Grat bildet.

Eine folche abfchliefsende Dachfläche heifst Walm und das ganze Dach abge—

walmtes, Walm-‚ Schopf— oder holländifches Dach.
Pultdächer werden verhältnifs-

mäßig felten abgewalmt. Gefchieht

' dies, fo erhält der Walm in der

Regel diefelbe Dachneigung, wie das

Pultdach; der Walm bildet mit

letzterem einen Grat, und wenn das Gefälle bei beiden daffelbe ift, halbirt im

Grundrifs die Graflinie den betreffenden Winkel (Fig. 76). Das Pultdach wird ent-

weder an einem oder an beiden Enden abgewalmt (Fig.76 u. 77).

Fig. 76. Fig. 77.

 

   
 

Fig. 78. Fig. 79. Fig. 80.

 
 

     
 

 

Häufiger kommen abgewalmte Satteldächer vor, und auch hier kann die Ab—

32.

Zufammen-

gefetzte

Dachformen.

33-
Walm.

34.
Abgewalmte

Pultdächer.

35-

Abgewalmte

walmung nur an einer (Fig. 78 u. 81 55) oder an beiden Seiten (Fig. 79 u. 82 55) Satteldächer.

Fig. 81.
, -. ‚ ‘ . "\

—« “1 »y««. ‚-" * \\/ '\/“\*'

 

Von einem Privathaus zu Valence 55).

11200 n. Gr.

53) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 44.

“) Facf.-Repr. nach ebendal'. 1881, Bl, 33.

55) Facf.-Repr. nach: Vi0LLET-LE—DUC & NARJOUX, a. a. O., Pl. 72.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 3
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Fig. 82.

 

Von einer Villa zu St.—Cloud“).

lbon D . Gr.

Fig. 83.

 

Von einem Landhaus bei Cheny 56).

“ig. 84.

 

 

Vom ]ägerhaus Schnepfen bei Lauenen“).

11100 n. Gr.

 

53) Facf.-Repr. nach: SAL'VAGEOT, C. Habitations modernes. Paris. Pl. 101 u. 103.
57) Facf.-Repr. nach: GLADBACH, a. a. O., Bl. 2.
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(tattfinden. Eben fo wird hier gleichfalls den Walmflächen, auch Walmfeiten ge-

nannt, meidens daffelbe Gefälle gegeben, wie den beiden anderen Dachflächen;

dadurch wird die Confiruction des Dachftuhls vereinfacht.

Reicht die Walmfläche bis zum Fufs der beiden Satteldachflächen herab, fo

heifst das Dach ein ganzes Walmdach (Fig. 78, 79, 81 u. 82 56); ift dies nicht der

Fall, fo entfieht das halbe Walmdach; der Walm wird Krüppel- oder Kröpel-

walrn genannt (Fig. 80, 83 u. 84).

Fig. 85 58)_ An den Holzhäufern des Schwarzwaldes, der Schweiz,

des füdlichen Bayerns, Oberöfierreichs etc. kommen Krüppel-

walme fehr häufig vor und find nicht felten der Gegenftand

eigenartiger, ja malerifcher Gefialtung und reichen Schmuckes

(Fig. 84“).

_ Der Krüppelwalm des Schwarzwälder Bauernhaufes

é\ ift über die Giebelwand vorgebaut, und die beiden Sattel—

  
dachflächen find. von der Walmtraufe fchräg nach unten,

gegen den Giebel zu, zurückgefchnitten (Fig. 85 58); hier-

durch wird für das Gebäude eine Sturmhaube von male-

rifcher Wirkung gebildet.

/lél‘ _ _ Die Walmfläche trifft mit den beiden

0 “ Satteldachflächen in zwei Graten zufammen.

Der Punkt, in welchem die beiden Grate die

Firfllinie treffen, heifst, dem in Art. 3 (S. 3) Gefagten gemäfs, Anfallspunkt.

Sind die Langfeiten eines ganzen \Valmdaches fo kurz, dafs feine beiden Anfallspunkte zufammen-

fallen, alfa die Firfilinie ganz verfchwindet, fo übergeht das Walmdach in ein Zeltdach (liebe unter c).

Bei gleicher Neigung fämmtlicher Dachflächen fetzt dies für das betreffende Gebäude quadratifche Grund-

form voraus.

Haben die Walmfeiten diefelbe Neigung, wie die Satteldachflächen, fo ergeben

fich die Gratlinien im Grundrifs als die Halbirungslinien der betreffenden Winkel

(Fig. 86); der Schnittpunkt x, bezw. y der beiden einem Walm angehörigen Grat-

linien ergiebt den betreffenden Anfallspunkt,_ und die Firftlinie xy beginnt an

letzterem. Die Firftlinie verläuft dabei wagi*echt, wenn der Gebäudegrundrifs

rechteckig ift, und wird bei anderweitiger Grundform fchräg, nach der breiteren

Gebäudefeite zu anf’ceigend (Fig. 86).

  

?

vl
.!v

«

 

Fig. 86. Fig. 37.

 

Auch hier gewährt die fchräge Firftlinie ein fchlechtes Ausfehen, dem man

einigermafsen abhilft, wenn man das bereits in Art. 16 (S. 14) befchriebene Ver-

fahren anwendet und das Dach nach Fig. 87 gefialtet.

Darin ifi uz : 271 : 5}! und dabei u]z parallel zu ab; die Punkte u, z und 2} liegen in der gleichen

Wagrechten Ebene, und an den beiden Langfeiten erfcheinen die Linien „ zy und vzy als fymmetrifch

gebrochene Firftlinien. Die Dreiecksfläche uzzf wird entweder als Plattform ausgebildet, oder es wird

ein flaches Zeltdach darüber gefetzt.

59) Facf.-Repr. nach: KRAUTH, TH. & F. S. MEYER, Das Zimmermannsbuch. Leipzig 1893. S. 163.

36.

Dach-

ausmittelung.
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Will man eine wagrechte Firf’rlinie xy (Fig. 88) erzielen, fo müffen, ähnlich

wie in Art. 17 (S. 14) gefagt worden ift, die beiden Satteldachflächen windfchief

ausgebildet werden; die Erzeugenden derfelben werden auch hier am bef’cen recht—
winkelig zur wagrechten Firftlinie xy geflellt. Durch die Eckpunkte a, x, d, bezw.

&, y, c der beiden Walme läfft [ich je eine Ebene legen, fo dafs hiernach die Wahn-

feiten als ebene Dachflächen ausgebildet werden können; alsdann find aber die Grate

ax, dx, öy und ey, als Schnittlinien von windfchiefen Flächen mit Ebenen, keine

gerade, fondern doppelt gekrümmte Linien, und die Gratfparren können nicht aus

geraden Balken hergeftellt werden.

Fig. 88. Fig. 89.

  
Letzteres ilt mifslich. Man kann diefem Uebelltande begegnen, wenn man

nach Fig. 89 nur zwifchen den beiden durch die Anfallspunkte x und )} gelegten

Erzeugenden nm und M windfchiefe Dachflächen anordnet, hingegen die dreieckig

gefialteten Flächen amx, bpy, cqy und dnx als Ebenen ausbildet; alsdann find

die Gratlinien gerade, und in mx, py, 9)! und 11.1: entfiehen Kehlen, die einen fehr

ftumpfen Winkel zeigen.

Aus den fchon in Art. 18 (S. 14) angegebenen Gründen vermeidet man gern

die Ausführung von Dächern mit windfchiefen Flächen. Um folche zu umgehen,
kann man in verfchiedener Weife verfahren:

1) Man ordnet nach Fig. 90 wagrechte Firltlinien uy, 3/2} und zu; an, welche

den betreffenden Trauflinien parallel laufen; man legt alfo durch den tiefer gelegenen
Anfallspunkt y eine wagrechte Ebene, welche die

Schnittlinien uy, y?) und m; ergiebt. Auch hier kann &
man die übrig bleibende Dreiecksfigur uy7; als Platt- [X b

form oder als flaches Zeltdach ausbilden. u

Das gleiche Verfahren kann angewendet werden,

wenn das betreffende Gebäude eine andere als recht-

eckige Grundrifsgeftalt hat (Fig. 91).

2) Man löst die Dachfläche theilweife in dreieckige Ebenen auf. Breymamz

erläutert in feinem bekannten Werke diefes Verfahren durch mehrere Beifpiele; da

man indefs auf diefem Wege zu verwickelten Dachf’cuhl-Conl’cructionen gelangt und

da ferner viele Kehlen, die man gern vermeidet, entfiehen, foll hier das in Rede

Itehende Verfahren nicht weiter verfolgt werden. '

3) Ueberwiegt die Längenausdehnung des Gebäudes feine Fig- 91.
Tiefe nicht zu fehr, fo fieht man am beften von der Schaffung !)

einer Firftlinie ab und ordnet über dem betreffenden Gebäude

ein Zeltdach an (liebe unter c); alsdann erhält man durchwegs

ebene Dachflächen und gerade Gratfparren. Bei gröfserer Längen 8

entwickelung des Gebäudes ill diefes Verfahren weniger zu em- e
pfehlen, weil leicht Dachfiächen entfiehen, die für das anzu—

wendende Deckungsmaterial eine zu geringe Neigung haben.

Fig. 90.

d ‚ c



 

Villa Germania in Baden-Baden 59).

Manfarden—Dächer über allfeitig frei fischenden Gebäuden werden in der Regel

abgewalmt; da man den Walrnfeit6n meilt diefelben Dachneigungsverhältniffe giebt,
wie dem Hauptdach, fo befteht der Wahn gleichfalls aus zwei geneigten Dachflächen

(Fig. 92 59).

Verhältnifsmäfsig felten werden Parallel- und Shed-Dächer mit Abwalmungen

verfehen (Fig. 93 ‘”).

Bei Pult- und Satteldächern wird bisweilen die Abwalmung in der Form von

Kegelflächen bewirkt, fo dafs fich an die ebenen Dachflächen Viertel-, bezw. halbe

Kreiskegel, fog. Kegelwalme anfchliefsen (Fig. 94). _ .

If’c ein Satteldach aus cylindrifch gefialteten Dachflächen zu bilden, fo können

an demfelben gleichfalls Abwalmungen vorgenommen werden; die Walmfläche ift

dann fowohl aus Zweckmäfsigkeits-, als auch aus Schönheitsrückfichten keine Ebene

mehr, fondern wird ebenfalls cylindrifch geformt (Fig. 95 61).

Derartige abgewalmte Tonnengewölbe werden häufig ohne Firf’c ausgeführt; an

die Stelle des letzteren tritt eine Plattform (Fig. 96”).

 

Von der Montage-Werkftatt der Mafchinenfabrik Siz'eéefitz c"—>* Müller

zu Apolda °“).

59) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Taf. 34; 1883, Taf. z...

60) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1894, S. 227. '

“) Facf.-Repr. nach: WULLIAM & FARGE. Le ncueil d’arclu'tecturt. Paris. 202 umzée‚ f. IO.

52) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1883, Taf. 24; 1889, Taf. 96.

38.

Abgewalmte

Manfarden-‚

Parallel- und

Shed-Dächer.

39 -
Kegelfo'rmige

\Valme.

4o.

Abwalmung

von Dächern

mit

cylindrifchen

Dachflächen.



 

 
Vom Verwaltungsgebäude im neuen Zollhafen zu Mainz 62).
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ic) Pyramide] und conifch geftaltete Dächer.

Die unter vorfiehender Ueberfchrift zufammengefafften Dächer haben entweder

die Form einer Pyramide, bezw. Halbpyramide oder eines Kegels, bezw. Halbkegels,

oder ihre Geflalt lehnt lich an diejenige einer Pyramide, bezw. eines Kegels an. Kenn-

zeichnend fiir alle hier in Frage kommenden Dachformen iPc das Fehlen einer Firft-

linie, hingegen das Vorhandenfein einer (meii’c central gelegenen) Spitze, in welcher

die Dachflächen oben zufammenlaufen.
Man kann hier zunächft Zeltdächer und Kegeldächer unterfcheiden, je

nachdem das Dach die Form einer Pyramide oder eines Kegels hat; die Zeltdächer

bezeichnet man, je nach der Neigung ihrer Dachflächen, als flache oder als {teile

Zeltdächer und heifst die letzteren wohl auch Thurmdächer. Dazu kommen noch

diejenigen Dächer, welche pyramidenähnlich geformt find, und folche, welche, wie

die einen Kreiskegel bildenden Dächer, nach Umdrehungsflächen geltaltet find; diefe

follen im Nachf’cehenden als »entwickeltere« Thurmdächer benannt werden.

1) Flache Zeltdächer.

Wird ein flaches Zeltdach über einer regelmäßig geflalteten Grundrifsfigur

errichtet, fo liegt die Spitze lothrecht über dem Mittelpunkt derfelben. Bei einem

unregelmäfsigen Grundrifs-Vieleck fucht man am heiten [einen Schwerpunkt auf und

ordnet lothrecht über diefem die Spitze an. In

der Grundrifsdarftellung folcher Dächer oder, was

in diefem Falle das Gleiche Hi, bei der Dachaus-

mittelung bilden die Gratlinien Gerade, welche

von den Ecken des Grundrifs—Vieleckes nach dem

Mittel-, bezw. Schwerpunkt des letzteren laufen

(Fig. 97 u. 98).

Die Dachflächen haben die Form von Drei-

ecken, und zwar bei regelmäßiger Grundrifsfigur die Form von einander durchwegs

gleichen gleichfchenkeligen Dreiecken; auch haben im letzteren Falle fämmtliche

Dachflächen diefelbe Neigung.

Fig. 97. Fig. 98.

Das einfachl’ce regelmäßige Zeltdach
iii das vierfeitige (Fig. 99”); doch kommtFig. 99.

vor; ein zehnfeitiges Zeltdach findet fich

über dem Schiff von St. Gereon zu Cöln

(Fig. 101 64). Bei Rundbauten (wie Circus-

gebäuden, Locomotiv—Rotunden etc.) find

auch Zeltdächer mit einer viel größeren
Seitenzahl (Fig. 102“) anzutreffen.

Schon Fig. 102 zeigt, dafs auch flache

. _ Zeltdächer nicht felten in gleicher Weife

Von einem Wafferthurm zu wachenheimö2)‚ ' und aus denfelben Gründen, wie dies in

 

  

63) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart x888, Taf. 57.

“) Facf.-Repr. nach: DOLLINGI;R‚ C. Architektonifche Reife Skizzen aus Deutfchland, Frankreich und Italien. Stutt—
gart 1871—87. Heft VI, Bl. 2.

65) Facf.-Repr. nach: Keime gin. de l’arciz. 1854. Pl. 38.

das achtfeitige (Fig. 100“) eben fo häufig—

4r .

Flache

Zeltdächer .
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J‘=E    
Von der neuen Synagoge zu München an). " ’ Von der St. Gereons-Kirche zu Cölm“).

 

Vom Circus Napoleon zu Paris").

1I3gg 11. Gr.
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Art. 23 (S. 18)_für Sattel-

dächer gezeigt wurde, mit

Auffätzen oder Laternen

verfehen werden. Die Er-

hellung des darunter be—

findlichen Raumes kann

es mit {ich bringen, dafs
diefer Auffatz fehr bedeu—

tende Abmeffungen an—

nimmt, und dafs das Dach

im lothrechten Schnitt ein

den bafilikal angeordneten

Satteldächern ähnliches

Ausfehen darbietet (Fig.

103 u. 104“).

Bisweilen find Zelt— Ze1:;;cher

dächer mit gebrochenen mit
' Dachflächen verfehen wor- gab'flizem

( den (Fig. 105“), und in gekrümmten

anderen Fällen haben die Da°hflä°h°“'

Dachflächen eine leichte

Krümmung erhalten (Fig.

107 u. 108 63“- 69); letztere

Dachform bildet den

n n m n „ Uebergang zu den Kup-

Von einem Locomotivfchuppen zu Berlin “). -— 1[300 11. Gr. peldächern.

' Ueber den Chören Hill»

der Kirchen, über anderen apfidenartig vorfpringenden Bautheilen etc. werden nicht Zeltd'a'cher.

felten halbe Zeltdächer zur Ausführung gebracht, wenn diefelben im Grundrifs

nach einem halben Vieleck gef’caltet find
Fig- 105- (Fig. 106”).

Umgekehrte flache Zeltdächer heifsen Tricht:;ächen

Trichterdächer; die Dachflächen derfelben

haben nach einem Punkte des Gebäude-

inneren Gefälle (Fig. 109 7 1). Solche Dächer
bieten den Vortheil dar, dafs alle Rinnen-

anlagen entfallen, nur im Zufammen-

fiofsungspunkte der Dachflächen (in der

Nähe der Gebäudemitte) wird das Abfall-

rohr, gefchützt gegen Einfrieren, angeord-

net, durch welches fammtliche Dachflächen

entwäffert werden.

L
l

  
  
   
 

 

 

 

Fig. 104.

  

 

65) Facfi-Repr. nach: Zeitfehr. {. Bauw. 1865, B). 57.

67) Facf.—Repr. nach: DALY, a. a. 0 ‚ Bd. 2, Pl. 7.

65) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1377, Bl. 35.

59) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau.

Stuttgart. 1889, Taf. 42. .

70) Facfi-Repr. nach: Zeitfclu'. f. Bauw. 1883, Bl. 56.

'”) Faci-Repr. nach ebendaf.‚ 1891, Bl. 54.

 

 
Von einer Villa zu Neuilly‘”). —— 1[100 11. Gr.
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Von der Kirche Sta. Maria zu Buße-Arfigio“).

11200 n. Gr.

Von einem Kiosk zu Brilfl'el”).

“mo n. Gr.



 

  
      

Vom Reichsbankgebäude zu Leipzig“).

‘(200 11. Gr.

2) Steile Zeltdächer und einfache Thurmdächer.

Die einfachflten Thurrndächer haben die reine Pyramidenform. Am häufigflen S45_—1

find vier— und achtfeitige Pyramiden, feltener Thurmdächer mit noch mehr Seiten- Zen;?dem_

flächen. Die in Fig. 110 bis 113 beigefügten Beifpiele rühren von kirchlichen und

von Profanbauten her.
Der in Art. 3 (S. 2) bereits erwähnte Leiflbruch kommt bei Thumdächem [ehr häufig vor

(Fig. 111 bis 113); alsdann ragt gleichfam aus einer flacheren Pyramide eine fl:eilere mit etwas kleinerer

Grundfläche hervor (Fig. 114). Häufig ifl es das befl'ere Ausfehen, welches zu einer folchen Anordnung

Veranlafiung giebt; doch find in der Regel auch conflructive Gründe dafür maßgebend.

Fig. 1 IO. Fig. 1 12.

   <",i— " „»
Von der Kirche

zu Cogniat 73). 11290 11. Gr.

Von der Schlofskirche Von der Königlichen Stammburg

St. Paneratii zu Ballenfiedt”). Hohenzollern ").

”300 11. Gr.
h'goo 11. Gr.

72) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, P1. 614

73) Facf.-Repr. nach: Revue gln. dt Parch. 1854, Pl. er.

“) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1865. Bl. 7.
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Andcrweitige
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Thurmdächer werden auch Helm— Fig. 1 14.

dächer, Thurmhelme oder Thurm—

hauben geheifsen.

Aufser diefen einfach geflalteten

Thurmdächern giebt es noch eine

grofse Zahl derfelben, bei denen die

regelmäfsige Pyramidenform zwar

deutlich erkennbar, aber doch in

verfchiedenartiger Weife abgeändert

ill. Es kann hier nicht der Ort fein,

eine ausführliche und weit gehende

Darlegung folcher Dachformen zu

verfuchen; vielmehr follen nur einige

häufigere Fälle diefer Art kurz vor- .

geführt werden. Zunächf‘c folche, bei denen der Fufs

der Thurmpyramide anderweitig gel‘raltet worden if’c.

 

Von einer Villa zu a) Eine Abanderung des Pyram1-

Blanquefort 75).

Fig. 115.

Von der Elifabeth-Kirche

 
zu Wilhelmshaven 76).

75) Facf.-Repr.

75) Facf.—Repr.

77) Facf.-Repr.

73) Facf.-Repr.

79) Facf.-Repr.

nach :

nach :

nach :

nach :

nach :

denfufses erfolgt, wenn fich über den Fig- 118.
"?

Fig. 116. Fig. 117.
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Von der Kirche zu Von der Kirche zu Von der St.-Petri—

Vierfen 77). Wimpfen &. B. 78). Kirche zu Roflock").

DALY, C. L‘architecture ffir/h au X1Xme ßécle. Paris 1860 ff. Bd. 2, Section 1, P]. r.

Zeitfehr. f. Bauw. 1874, Bl. 43.

Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889. Taf. 88.

DOLLIXGER, a. a. O., Heft XII, Bl. 3.

SUTTER, C. Thumbuch. Thumformen aller Stile und Länder. Berlin 1888. Taf. 73.



 

Von der Kirche

zu Hoff”).

"300 11. Gr.
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Fig. 120.

 & . %

Von der Kirche zu zu Thülbürgel“).

Wimsheim“).
1,300 „_ Gr.

Thurmfeiten kleine Giebel (Wimperge) erheben; die Geflaltung ift dann eine ver-

fchiedene, je nachdem entweder die Thurmkanten mit den Dachgraten übereinftimmen

 

Vom alten Leuchtthurm

zu La Rochelle 83).

11500 11. Gr.

(Fig. 115 76) oder letztere gegen eri’cere verfetzt find

(Fig. 116"). Im zweiten Falle laufen die Grete von den

Spitzen der Thurmgiebel aus.

(3) Eine weitere Sondergeitaltung erhält der Fufs der

Thurmpyramide, wenn letztere achtfeitig, der Thurm felbft

aber im Grundrifs quadratifch geformt ift. Der Uebergang

aus dem Quadrat in das Achteck ift in fehr verfchiedener

Art bewirkt worden, wie die Beifpiele in Fig. 117 bis 121

zeigen. Diefer Uebergang wurde an einigen Ausführungen

in gelungener Weife durch flrebepfeilerartige Bildungen be-

wirkt; meiit wird er jedoch blofs durch Auffätze über den

Quadratecken oder durch befonders geformte Dachtheile her-

gefiellt.

7) [(t der Thurm felbft cylindrifch gefialtet und foll

ein Dach nach einer mehrfeitigen Pyramide geformt

werden, fo wird letztere, um den Uebergang aus dem

Kreife in das Vieleck zu vermitteln, in ihrem unterf’cen

Theile in befonderer Weife ausgebildet (Fig. 12283).

80) Facf.-Repr. nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1883, Bl. 56.

81) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde.‚ Bd. 5, Bl. 14.

32) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 28.

53) Facl'„Repr. nach: VIOLLET-LEvDUC. Diciiannaire rai/anné de l'un'1u'tedure

franpaz_'/e etc. Bd. 9. Paris 1868. S. r86. '
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Audcivi'izitige Bisweilen erfährt nicht blofs der Fufs der Thurmpyramide, fondern auch fie
Ausbildung felbfl eine folche Umgef’caltung, dafs fie von der rein geometrifchen Form einer

d=fThflfm' Pyramide mehr oder weniger abweicht. Einige häufiger vorkommende Fälle find
pyramlde' die folgenden:

a) In der romanifchen Bauperiode befafsen die Thurmdächer mehrfach die
durch Fig. 123 84) veranfchaulichte Form, bei der die Fufsenden einer vierfeitigen

Fig. 123. Fig. 124.

 

Vom Campanile der

Kirche zu Spa“).

1[10() n. Gr.

Fig. 126. 
Von der katholifchen Stadtpfarrkirche

zu St. Anna am Lehe] zu München“).

Fig. 125.

  
Vom Wohnhaus Hayler

Von einem Wohnhaus zu Landau 8“). zu München“).

8*) Facf„Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1895, Taf. 1.

85) Facf.-Repr. nach: L'émnlatz'on 1887, P1. 6.

86) Facf„Repr. nach: Architektcnifche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Taf. 37.

87) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1890, Taf. 92.
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Fig. 127.

   
Von der Kirche 7etm [am peur zu Paris“).

Pyramide durch lothrechte Ebenen, die in den Begrenzungen der Thurmmitten liegen,

abgefchnitten werden, fo dafs die Dachgrate auf die Giebelfpitzen auslaufen.

@) Man verfieht die Thurmpyramide mit gekrümmten Seitenflächen (Fig. 124“).

Fig. 128.
Fig. 129.

   . i , i . , . . .. .

Von der Kathedrale zu Ani 89). Von der Kirche zu St.-Genou.

llgoo 11. Gr. "250 11. Gr.

 

88) Facf.-Repr. nach: Encyclafédiz d’un/z. 1874, P1. 193 u. zox.

89) Facf.-Repr. nach: Revue ‚(M. de l'arch. 1842, Pl. 3.
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Kegeldächer.

Fig. 131.

 

Vom Lotteriehaus Vom Dom zu Cammin’“).

im Haag”). 13250 11. Gr.

   
Fig. 132.

 

Von einem Wohnhaus zu Cel'foy”).

7) Die Thurmpyramide wird oben durch eine wagrechte Ebene abgefchnitten,

fo dafs dafelbft eine Plattform entfieht (Fig. 125 86).
3) Das Thurmdach erhält fiatt einer Spitze einen kurzen wagrechten Firf’c. Solche

Dächer, die eben fo bei Kirchthürmen (Fig. 127 88),
wie bei Profanbauten (Fig. 126“) vorkommen, find

eigentlich nichts Anderes, als hohe Walmdächer.

3) Kegeldächer.

Wenn die Seitenzahl eines regelmäfsig ge-

ftalteten Zeltdaches unendlich grofs wird, fo ent- ’

fieht ein Kegeldach oder conifches Dach; es hat "

hiernach die geometrifche Form eines Kreiskegels.

Die Erzeugenden der Kegelflächen find bald

ziemlich flach, bald [ehr fleil, bald mit mittlerer

Neigung angeordnet (Fig. 128, 130 u. 132); die

Heilen Kegeldächer (Fig. 130 u. I 32) gehören zu den

einfachen Tliurmdächern. Die kegelförmige Dach— '

fläche ift in der Regel glatt; doch wird fie bis—

weilen auch mit Rippen, die in regelmäßiger Ver-

theilung in der Richtung von Erzeugenden ange-

9“) Facf«Repr. nach: 1'l/[oniteur des are/z. 1886, Pl. 4.-

91) Facf.-Repr. nach: Zeitl'chr. f. Bauw. 1885, Bl. 40.

92) Facf‚-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1889, Taf. 16.

93) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1893, Taf. 22.

Fig. 133.

 Von einem Ausfichtsthurm bei Cini”).



l]150 11. Gr.
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bracht werden, verfehen (Fig. 12889); das Dach

erhält alsdann das Anfehen eines Zeltdaches.
Wie Fig. I30 11. 132 zeigen, kommt auch bei Kegel-

dächern der in Art. 45 (S. 43) nochmals erwähnte Leiftbruch

mehrfach vor. ‚

In den gleichen Fällen, in denen halbe

Zeltdächer zur Anwendung kommen (fiehe

Art. 43, S. 41), find halbe Kegeldächer am

Platze, fobald die betreffende Grundrifsfigur

einen Halbkreis bildet. Fig. 129 zeigt ein

flaches und Fig. 131 91) ein (teileres Dach

diefer Art.
Eben fo, wie fleile Zeltdächer derart umgebildet

werden, dafs fie oben Pratt einer Spitze einen

kurzen Firf’c aufweifen (fiehe Art. 47, 5.48),

können auch Kegeldächer behandelt werden. Wie

Fig. 133”) zeigt, hat man es alsdann mit einem

hohen Satteldach zu thun‚ welches mit kegel-

förmigen Abwalrnungen verfehen worden ift (fiehe

Art. 39, S- 37)-

4) Entwickeltere Formen der Thurrndächer.

Je nach dem Zweck, dem der betreffende Thurm und das Thurmdach im Be-

fonderen dienen; je nach dem Bauflil und je nach dem Beftreben, den Thurm und

fein Dach reicher oder weniger reich zu fchmücken; je nach der künftlerifchen

Auffaffung und Neigung, welcher der betreffende Architekt gefolgt ift —— hat lich

in der Formgef’caltung der Thurmdächer eine grofse Mannigfaltigkeit ausgebildet.

Fig. 135.

 

Von der Alexander-Kirche

bei Nowogeorgiewsk.

1l250 n. Gr.

Namentlich haben in der deutfchen Renaiffance die Thürme
oder »Thurmhelme« in der verfchiedenartigften Weife ge-

bauchte und gel'treckte Formen erhalten, die an fich will—

kürlich erfcheinen und nur in ihrer malerifchen Wirkung

eine Berechtigung erhalten. Es if’c hier weder der Ort,

noch geftattet es der Rahmen, in welchem fich das vor-

liegende Kapitel zu bewegen hat, die gefchichtliChe Ent—

wickelung der verfchiedenen Thumformen vorzuführen oder

eine fyf’cematifche Darfiellung derfelben zu verfuchen.

Defshalb follen die reicher entwickelten Thurmdächer an

diefer Stelle nur in zwei grofse Gruppen gefchieden werden:

in folche mit und folche ohne Grate.
Thurmdächer mit Graten entfprechen einer viel-

eckigen Grundrifsform und befitzen entweder im Wefent-

lichen nur ebene Dachflächen, oder es zeigen fich an ihnen

auch gekrümmte Dachflächen, welche bisweilen mehrfachen

Aus- und Einbiegungen des Daches ihr Vorhandenfein ver-

danken.

9*) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889, Taf. 60.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 4

49.
Halbe

Kegeldächer.

so.

Kegeldächer

mit Firflz.

51.

Thurmclächer

mit Graten.
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Fig. 1 36 bis 1 83 "'a)_
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Fig'13995)- Während die Thurmdächer mit Graten den
einfach pyramidal geftalteten Zeltdächern verwandt

find, zeigen Thurmdächer ohne Grate mit den

Kegeldächern in fo fern Aehnlichkeit, als beide

Umdrehungskörpem angehören; fie nähern fich

den unter d zu behandelnden fphärifchen Dächern,

und ihr Grundrifs entfpricht, wie bei diefen, einem

Kreife.
Wenn derartige Dächer — und zwar folche

mit und ohne Grate —— keine zu bedeutende Höhe

haben, heifsen fie wohl auch Haubendächer.

Viele derfelben find gefchweifte Dächer rnit
karniesförmiger Profilgeftalt, und man unterfcheidet

alsdann Glockendächer und Zwiebeldächer.

Erftere find im unteren Theile concav und im

oberen Theile convex (Fig. 134 94), letztere um-

gekehrt unten convex und oben concav gef’caltet
(Fig. 135). \

Befitzt das Dach mehrfache Aus- und Ein-

biegungen, fo nennt man es hie und da Kaifer-

dach oder wälfches Dach.

Zum Schluffe feien in Fig. 136 bis 13995) noch einige Beifpiele von ent-

wickelteren Thurmhelmen hinzugefügt und im Uebrigen auf die beiden unten ge-

nannten Sammlungen 96) verwiefen.

 
d) Kuppeldächer.

Dem Begriff des Kuppelgewölbes entfprechend veri‘ceht man unter einem

Kuppeldach in erfter Reihe ein nach einem Kugelabfchnitt geformtes oder fphä-

roidifch gefialtetes Dach; dabei erfcheint die Dachfläche entweder ganz glatt
(Fig. I4097), oder fie ifl durch aufgelegte Rippen gegliedert und geziert (Fig. 141

u. 142 98“' 99). ' Hat die Kuppel eine geringe Höhe, fo heifst fie Flachkuppel; läuft

fie oben in eine Spitze aus, fo wird fie Spitzkuppel genannt (Fig. 144100).

Wie einige der vorftehenden Beifpiele zeigen, wird das Kuppeldach häufig in

feinem Scheitel durch Auffätze, Figuren, Kreuze etc. geziert. Bisweilen werden

noch gröfsere Aufbauten aufgeputzt, wie z. B. in Fig. 143 101), oder es wird eine

Laterne angeordnet (Fig. 149), welche zur Erhellung, hie und da auch zur Lüftung

des unter der Kuppel befindlichen Raumes dient.

Dem Gefagten zufolge hat man es bei den bisher betrachteten Kuppeldächern

mit Umdrehungskörpem zu thun, deren Erzeugende Viertelkreife, andere Kreisbogen

oder diefen ähnliche krumme Linien find. Man hat aber auch anders gef’taltete

95) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1894, Taf. 7; 1896, Taf. 12.

96) Eine Zufammenflellung verfchiedenartiger Thurmformen enthalten die Werke:

SUTTER, C. Thurmbuch. Thurmformen aller Stile und Länder. Berlin 1888. —- 2. Abth. 1895.

BAES, ]. Tour: et [anfalle hi/larz'ques ri: la Belgique. Brüffel 188x.

97) Facf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1892, Taf. 9.

98) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1889, Taf. I.

99) Facf.-Repr. nach ebendal'. x894, Taf. 17.

100) Facf.—Repr. nach: Ram: gén. d: l'arc/z. 1859, Pl. 35.

l‘") Facf.-Repr. nach: La can/iruction moderne, Jahrg. 9, S. 101.

52 .

Thurmdächer

ohne Gratc.

53-

Sphärifche

Dächer.



Curven, insbefondere gefchweifte krumme Linien (wodurch u. A. die fog. Glocken—

dächer entltehen) als Erzeugende verwendet (Fig. 145 u. 1461“).

Fig. 140. Fig. 141.

Vom Taubenhaus des Schlofi‘es

zu Uffon 101).

 {% \" ‚ f 74 ‚.r" [

 

Von der Frankfurter Bank zu Frankfurt a. M.”).

54. Bei den [either betrachteten Kuppeldächern wurde ein kreisförmiger Grundrifs
x.up%elillf°h“r vorausgefetzt. Indefs werden auch vielfach über Gebäuden, deren Grundform viel-

vieleckigem eckig geflaltet if’c, Kuppeldächer errichtet; die einzelnen Dachflächen. aus denen
Grundrif's. _

102) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1866, Bl. 1.



Fig. 14.5.
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11250 11. Gr.

 

Vom ifraelitifchen Tempel zu Czernowitz.

”eco n. Gr.

Fig. 148.

 
Von der Synagoge zu Berlin“”).       

‘Izoo “. Gr- _ ‚ ‘

Von der Kirche San Giacomo zu Vicovaro'“).
Hmm n. Gr. ‘

Von einem Maufoleum zu Wolfsberg‘“).

1Igoo 11. Gr.
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Fig. I49‚

 
Von der Kirche San Lorenzo zu Mailand‘”).

' ' ' '— ‘ A „InM! . „
Von der Klol'terkirche zu Ettal1

“500 11. Gr.

 
06)_

”300 n. Gr.

   
Von der Kirche St. Auguf’cin zu Paris 10").

13500 n . Gr.



 

Vom Curha_us zu Monte Carlo 108).

_ „ 55

fich das Gefammtdach zufammenfetzt, gehören

alsdann Cylinderflächen an und Pcofsen in nach

aufsen convex gekrümmten Gratlinien an einander.

Solche Kuppeldächer wirken am günftigf’cen, wenn

der Grundrifs ein regelmäfsiges Vieleck bildet;

keinesfalls darf eine der Grundrifsabmeffungen die

übrigen wefentlich überragen. Die Gefialtung

folcher Dächer ift eine [ehr mannigfaltige.
I) Das einfachl’ce Kuppeldach diefer Art il’c

dasjenige über quadratifchem oder rechteckigem
Grundrifs; doch darf das Rechteck fich von der

Quadratform nicht zu (ehr entfernen. Solche

Dächer entfiehen aus den in Art. 40 (S. 37) be-
fprochenen Satteldächern mit cylindrifchen Dach.

flächen und Abwalmungen, fobald die Anfalls—

punkte der beiden Walmflächen fo nahe an ein-

ander rücken, dafs die Firl’tlinie verfchwindet. Wie

jene Dächer, werden auch die in Rede ftehenden

Kuppeldächer häufig mit einer wagrechten Platt-

form verfehen und in diefer Gef’calt vielfach bei

Profanbauten, zur Auszeichnung von Eckrifaliten, Eckpavillons etc., verwendet.

2) Sehr häufig wird das Kuppeldach über achteckigem Grundrifs verwendet.

Fig. 147 u. 148103u'104) find zwei Beifpiele hierfür, die zugleich zeigen, dafs auch

hier der Scheitel der Kuppel nicht felten durch Kreuze, Statuen etc. geziert wird.

Dafs Dachlaternen nicht ausgefchloffen find, iPr aus Fig. 149 105) zu erfehen, und

dafs nicht gleichfeitige Achteckformen ebenfalls vorkommen, zeigt Fig. 152 10€“).

Fig. 153.

 

 

Vom Locomotivfchuppen auf dem Centralbahnhof zu Magdeburg 109).

11500 Il. Gr.

3) Auch über Grundrifsformen von noch gröfserer Seitenzahl werden Kuppel-

dächer errichtet, und zwar eben fo bei kirchlichen, wie bei Profanbauten. Fig. 150106) _

zeigt ein Iz—feitiges, Fig. 151 107) ein Iö-feitiges, Fig. 153109) ein 24-feitiges und

Fig. 154 110) ein 36-feitiges Kuppeldach. Bei Kuppeldächern von bedeutender Seiten-

103) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1861, Bl. 37.

““) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1881, Bl. 10.

105) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1890, Bl. 32.

105) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1890, Bl. 26.

“”) Facf.-Repr. nach: Nam/. mmales de la can/ir. 1872, Pl. 36.
103) Facf.-Repr. nachz Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1895, Taf. 2.

109) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1879, Bl. 25.

“°) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. Cl. Arch.- '.l. Ing.-Ver. zu Hannover 1881, B]. 858.
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Kuppeln mit

gegliederten

Dachflächen.

56

Fig. 154.

 

 

Vom Gafometer-Gebäude der dritten Gasanftalt zu Dresden"°).

1(500 11. Gr.

zahl werden die Grate nahezu unfichtbar; die Kuppel erhält fait die Form eines

Umdrehungskörpers.
4) Bei den unter 1 bis 3 vorgeführten Beifpielen bildete die Umrifslinie der

einzelnen Dachflächen einen Kreisbogen oder eine andere Pretig gekrümmte Linie.

Es find aber auch anders geformte Dachflächen gewählt werden, wie die Beifpiele

in Fig. 1551“) u. 156112) zeigen.
Bisweilen bringen es der Zweck und die diefem angepaffte Grundrifsanordnung

des betreffenden Gebäudes mit lich, dafs ein Theil des Daches über die übrigen

Theile deffelben hoch gehoben werden mufs, meiftens im Interel'fe der Erhellung;_

alsdann entfiehen gegliederte Dachflächen. In Fig. 157 113) u. 158114) wird der

Fig. 1 55.

Fig. 156.

  
Von einem Eckpavillon des Belvedere zu Wien‘“). Von einem Pavillon zu St.—Cloud‘”).

I/250 n- Gr. 1180 11. Gr.

111) Facl'.—Repr. nach: Architektonii'che Rundfchau. Stuttgart. 1894, Taf. 14.

112) Nach: DALY, &. a. O., Bd. 2. D, Pl. 9.

113) Facf.-Repr. nach: Sc1-mn'r, E. Bahnhöfe und Hochbauten auf Locomotiv—Eil'enbahnen. Theil II. Leipzig 1832.

Taf. VIII 11. IX,

“*) Facf.-Repr. nach: KRAUTH, TH. & F. S. MEYER. Das Zimmermannshuch. Leipzig 1893. S. 164 u. 165.
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mittlere Theil des Gebäudes durch ein Kuppeldach abgedeckt, während fich über

den äufseren, ringfo'rmig geflalteten Theilen ein Kegeldach erhebt.

Ueber Kirchenchören und anderen apfidenartig vorfpringenden Bautheilen er- 56.

heben fich, wie in Art. 43 (S. 41) u. 49 (S. 49) bereits gefagt werden ift, nicht K„pf‚fjgfche‚

felten halbe Zelt- und Kegeldächer. In den gleichen Fällen können aber auch

halbe Kuppeldächer Anwendung finden.

 

   

Fig. 157.

iiii & ii i'__l [ '31h«"14 :i:>:.<iiliii «. <n„m i «. vi

Von den Locomotivfchuppen der Schneidemühl-Dirfchauer Eifenbahn‘“).

‘I500 n— Gr.

Fig. 158.

 

 

Von einem Locomotivfchuppen zu Moskau 113).

1I500 n. Gr.

e) Zufammengefetzte und reicher gegliederte Dächer.

Die bisher vorgeführten Dachformen erhoben fich über Gebäuden mit ganz zuf;;-mm

einfacher Grundrifsforrn. So häufig auch derartige Bauwerke vorkommen, fo hat gereme

es der Architekt Wohl eben fo oft mit Anlagen von weniger einfacher Grundrifs- Dächer.

geflalt zu thun. Namentlich find Dächer über Grundriffen, die fich aus mehreren

Rechtecken zufammenfetzen, nichts Seltenes; fie entfiehen durch feitliche Anbauten,

durch Hof- und Seitenflügel, durch fonflige vorfpringende Gebäudetheile, bei Eck-

häufern, bei Gebäuden mit Höfen etc.

Der einfachfte Fall ift alsdann derjenige des L—förmigen Grundriffes, den man

auch als »Wiederkehr« zu bezeichnen pflegt. In Fig.-159 bis 164114) if’c fiir ver-

fchiedene Anlagen diel'er Art die Dachausmittelung in Grund— und Aufrifs dargeftellt;

dabei find bald Sattel-, bald Pultdächer, hier und da auch Abwalmungen vorgefehen

worden. Aus diefen Abbildungen geht ohne Weiteres hervor, dafs nunmehr nicht
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Fig. 159H4). ' Fig. 1601“). Fig. 161 m).
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Fig. 162‘“). . Fig. 163“‘). Fig. 1641“).

 

 

      

 

  

 

  
 

 

 

   

Fig. 1651“). Fig. 166‘"). Fig. 167 114).

 

 

  

 

    

 

            

blofs Firf’ce und Grate, fondern auch Fig. 1681“).

Kehlen, in zwei Fällen (Fig. 16I u. 164) auch

Verfallungslinien entflehen. Das Ausfehen

eines Daches, welches der Ausmittelung

in Fig. 162 entfpric__ht‚ if’c aus Fig. 169 115),

ein folches nach Fig. 164 aus Fig. 120116)

zu erfehen.

An die Dächer mit Wiederkehr reiben

fich zunächf‘c diejenigen über l-förmigen

 

 

 

115) Facf.—Repr. nach: SAUVAGEOT, a. a. O., P]. eco.

115) Facf.»Repr‚ nach ebendaf.‚ Pl. 156.
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Fig. r69- Grundriffen an. Für vier einfchlägige Fälle

zeigen Fig. 165 bis 168114) die zugehörigen

Dachausmittelungen, und es ifi: hier, wie

bei den vorhergehenden Dachanlagen vor—

ausgefetzt, dafs fämmtliche Dachflächen

gleiche Neigung haben“"’). Naturgemfäfé

müffen bei folchen Grundrifsformen eben-
falls Kehlen fich ergeben, unter Umftänden

auch Verfallungsli’nien (Fig. 167).

Die Anficht eines hier einzureihenden

' " " Daches gewährt Fig. 171 118).

Von einer Villa 2“ Houlgate‘“)- Eine Dachverfallung gewährt ein

wenig fchönes Ausfehen und erfchwert auch

die Dachfluhl-Conftruction. Man vermeidet fie defshalb gern und if’c bisweilen fchon

beim Geftalten des Grundriffes darauf bedacht, dafs keine Verfallungen entfiehen.

Man kann letztere auch dadurch umgehen, dafs man die Dachneigungen etwas ab-

ändert oder die Trauflinien einzelner Dachtheile höher legt, als die der übrigen

(Fig. 172 u. 173). Ein wei-

Fig‘ ‘7°' teres Mittel zur Abhilfe be-
Preht in geeigneten Fällen

darin, dafs man die Dach-

flächen des Hauptgebäude-

theiles über Nebentheile,

Vorfprünge etc. überfchiefsen

läfft, alfo für letztere die

, . . Trauflinie tiefer legt; oder

Von einer Villa zu Chaumes‘“). aber, dafs man die betreffende

Umfaffungswand des Ge—

bäudes erhöht und eine Dachfläche bis gegen diefelbe fortfetzt, dafs man alfo

gleichfam einen nicht vorhandenen Gebäudetheil fortfetzt.

Bei noch verwickelteren Grundrifsformen kommen neue Erfcheinungen nicht

zu Tage; die Verfchneidung der einzelnen Dachtheile mit einander läfft fich jedes-

mal entweder auf den L- oder auf den _L-förmigen Grundrifs zurückführen (Fig. 174

bis I 76).

  

Fig. 171.

   _„ .— >&

. Vom Pförtnerhaus des Schloffes zu Bethmont‘“).

1“) In der Sprache des Zimmermanns heißt dies wohl auch, dafs das Dach mit »Dachverfa'llung« auszuführen (ei.

118) Facf.-Repr. nach: DALY, a. a. O., Section 3, Pl. 7.



Fig. 172. Fin.

 
 

 

     
 

Bezüglich der Dachverfallungen zeigt fich hier naturgemäfs derfelbe Mifsfland,
wie vorhin erwähnt wurde, und man hat die gleichen Mittel anzuwenden, wenn man

fie umgehen will. Hiernach zeigen Fig. 177 bis 179120) drei verfchiedene Dach—

ausmittelungen für denfelben Grundrifs.

Fig. 174.
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Fig. 175.

 

Von einem Landhaus zu Naifandres‘“).

119) Facf.-Repr. nach: SAL'VAGEOT, a. a. O., Pl. 188 u. 189.

120) Facf.-Repr. nach: Carpentry (im! (Building, Bd. 16, S. 61.



"61
 

Fig. 1761“).

 

 

Fig. 177. Fig. 178. Fig. 179 120).
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F'
lg. 185 121)
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Fig. 191 121).

 ‚1.

Auch bei Gebäuden, welche Hofräurhe in [ich fchliefsen, zeigen fich die gleichen

Erfcheinungen, wie vorher. Fig. 180 bis 185121) bieten einige Beifpiele hierfür.

Kleine Abweichungen entflehen, wenn an Gebäudeetken Abfchrägungen vor-

genommen werden, fei es an den außen gelegenen Ecken, fei es in den Ecken der

etwa vorhandenen Hofräume (Fig. 186 bis 188 121), oder wenn die Dachneigungen

nicht durchwegs die gleichen find (Fig. 191 121).

Fig. 192 U‘). Fig. 193 l“).
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Fig. 194 122).
Fig. 195 122).

 

 

 

 

 

 

 
Will man bei den [either betrachteten Grundrifsformen alle Grate und Kehlen

vermeiden, fo erfetze man, wo dies angeht, das zufammengefetzte Dach durch ein

einfaches Satteldach, wie Fig. 189 bis 193 121) zeigen; die beiden Dachfäume haben

Fig. 196.
 

“*
\
\

   

 

 

Fig. 197 HI). Fig. xgsm).

 
122) Facf.—Repr. nach: KRAUTH & MEYER, a. a. O., S. 165.
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im Grundrifs eine abgetreppte Form, und die einzelnen Theile derfelben find in ver-

fchiedener Höhe gelegen. Man nennt folche Anlagen wohl auch eingefchnittene

Fig. 199 121).

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

  

             

 

Fig. zoom).
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Dächer.

Setzt fich der Gebäude-

Grundrifs nicht mehr, wie feit-

her angenommen, im Wefent-

lichen blofs aus Rechtecken zu-

fammen, fondern kommen auch

fchiefwinkelige Anfchlüffe von

Flügelbauten etc. vor, fo ent-

flehen anfieigende Firltlinien,

unregelmäfsig geformte und

felbi‘t windfchiefe Dachflächen.

Im Vorhergehenden. if’c mehr—

fach gefagt werden, dafs der-

artige Erfcheinungen ein un—

fchönes Anfehen gewähren und

die Conf’truction des Dachftuhls

erfchweren, dafs man fie aus

diefen Gründen gern vermeidet.

Die hierfür. zu Gebote fiehen-

den Mittel wurden zugleich

angegeben und find auch hier

zur Anwendung zu bringen. 50

if: z. B. in Fig. 194122) für
einen einfchlägigen Grundrifs

die regelrechte Dachausmitte—

lung mit einer anfteigenden

Firftlinie und zwei windfchiefen

Dachflächen dargeftellt; in

Fig. 1951”) hingegen iPc bei

gleichem Grundrifs eine wag-

rechte Plattform angeordnet,

mittels deren nur wagrechte

Firf’dinien und bloi's ebene
Dachflächen nothwendig werden.

In Fig. 195 iR auch das vorhin

angedeutete Auskunftsmittel angewendet,

um die Dach-Confiruction zu verein-

fachen. Auf der linken Grundrifsfeite

fpringt ein kleiner Gebäudetheil vor;

über (liefen in: die benachbarte Walln-

fläche fortgefetzt, wobei alsdann an

diefem Gebäudevorfprung die Trauf-

linie tiefer gelegen iii.

Schliefslich fei noch des

nicht felten vorkommenden Falles gedacht, dafs das Durchführen einer Itetig ge-

neigten Dachfläche dadurch unmöglich gemacht wird, dafs längs kürzerer Strecken — ‘

Handbuch der Architektur. III. :, d. 5
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wie in Fig. 196 bei ab und cd —— in Folge von angrenzenden Nachbargebäuden

oder aus fonf’rigen Gründen der Wafferabflufs nach einer anderen Richtung geleitet

Fig. 203.Fig. 202.

 
werden mufs. Alsdann werden in der Regel kleine Satteldächer eingefchaltet, welche

an den fraglichen Strecken ihren Giebelabfchlufs finden. Drei verwickeltere Anlagen

zeigen Fig. 197 bis 199121).
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Bei allen [either in das Auge gefafften Dachanlagen wurde fait ausnahmslos 53°
- . . Rache:-

die Trauflinien fämmthcher Dachfiächen in gleicher Höhe gelegen geglied„te
vorausgefetzt, dafs

Dächer.

find. Man kann aber das Dach auch in anderem Sinne ausbilden; man kann zu‘

Fig. 208.

 
E

lil: | i “ 11300 n- Gr.

 

Privathaus zu Frederiksborg‘”).

nächfl, wie fchon früher angedeutet wurde, bei einzelnen Theilen des Gebäudes den

Dachfaum höher legen, als bei den anderen. Fig. 200 u. 201 121) liefern zwei ein-
fchlägige Beifpiele.

l 3’) Facf.-Repr. nach: VIOLLETaLE-DUC, E. & F. NARJOUX. Habilation: moderne: etc, Paris 1874—75. P]. 60 u. 67.



124) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ Pl. 119 u. 120.

Landhaus zu Ingouville‘“).

21 ".° N „ !"

 

 

Fig. 2I0.
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In Fig. 200 dringen in das Hauptdach iiii die 3 kleineren Dächer A, B und C mit einem über-

höhten Dachfaum ein. Für das Dach A liegt der Dachfaum um das Mais a höher, als der benachbarte

Dachfaum ii des Hauptdaches etc.

Fig. 212,

///// /‚ / , ‚

 
Schloß zu Wefpelaer "’).

1.’400 11. Gr.

In Fig. 201 liegen die Dächer A, B und C um die bezw. Längen a, b und (: tiefer als das Dach

über dem Rechteck 1111, hingegen die Dächer D, E und F um die bezw. Längen a', e + d und f

höher, als der Dachfaum defl'elben Rechteckes.

125) Facf.-Repr. nach: BEYAERT, H. Travaux d'architectur: etc. Brüfl'el.



Fig. 214.

 
Nat10nalbank zu Antwerpen 126).

”400 n. (‘.r.
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Fig. 215.

 

Dachausmittelung zu Fig. 214‘“). —— 1/3100 11. Gr.

Man kann aber auf gleichem Wege noch etwas weiter gehen, indem man

einzelnen Theilen des Gebäudes eine größere Höhe giebt, als den übrigen:

fei es, dafs aus inneren Gründen einzelne Theile des Gebäudes eine gröfsere

Zahl von Gefchoffen erhalten, als die übrigen;

fei es, dafs man die verfchiedenen Zwecke, denen die einzelnen Gebäudetheile

zu dienen haben, dadurch zum Ausdruck bringt, dafs man fie in ungleicher Höhe

ausführt und jeweilig mit befonderem Dache abfchliefst;

fei es endlich, dafs man eine lebendigere Gruppirung der Maffen eines Baut

werkes, eine wirkfamere und kénnzeichnendere Krönung deffelben dadurch erreichen

will, dafs man jeden bedeutenden Raum, bezw. jede bedeutende Raumgruppe des—

felben im Dache auszeichnet.

Es kann hier nicht der Ort fein, diefen Gegenftand weiter zu verfolgen; hier-

von wird in Theil IV, Halbband I (Abth. I, Abfchn. 3, Kap. 3, b, 2: Dachbildung)

diefes »Handbuches« noch eingehender die Rede fein. Indefs feien hier in Fig. 202

bis“ 207 einige Dachzufammenfetzungen vorgeführt, die theils durch die Mannig-

faltigkeit der Grundrifsforrn, theils durch die Verfchiedenheit der Höhe, in welcher

mittels der Dachfläche der Gebäudeabfchlufs zu bewirken ift, hervorgerufen werden.

Einige andere Beifpiele, denen zugleich die betreffenden Dachausmittelungen bei-

gefügt find, zeigen Fig. 208 bis 215.

12“) Facf.-Repr. nach ebendaf.


